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N. O. Scarpi

^Feuilleton wt 120 (Jedjren

VOR etwa hundertzwanzig Jah¬
ren wurden die Nachrichten aus

aller Welt häufig unter dem Namen
«Feuilleton» zusammengefaßt. Erst
später macht das Feuilleton sich
selbständig und tritt auf eigener
Spur hervor. Man stand damals
mitten in den hundert Friedensjah-
ren. Eine Rubrik für Unglücksfälle
und Verbrechen lohnte sich nicht,
denn noch hatte die Technik nicht
so großzügig für Unfälle gesorgt,
und über das, was man damals
Verbrechen nannte, können wir nur
wehmütig lächeln, denn auf die
hundert Jahre folgten ja die
bekannten tausend Jahre. In der
Rubrik «Verbrechern einer unserer
Zeitungen fand sich übrigens
unlängst die Nachricht, daß ein Marder

achtzig Hühner getötet hatte.

Im Jahre 1845 waren es im ganzen
recht friedliche Dinge, die man aus
dem Feuilleton erfuhr. Nichts
liebenswürdiger Entspannendes als die
Lektüre der Zeitungen jener Epoche.
Und nun blättert der Feuilletonist
von heute gar in der «Zeitung für
die elegante Welt>, die ihrem Publikum

natürlich nur das Harmloseste
vorzusetzen wagt.
Da wird aus Paris gemeldet, daß
bei der Aufführung von Haydns
Schöpfung bei der Stelle «Es werde
Licht!» plötzlich im Konzertsaal
dreihundert Gasflammen aufleuchteten.

Und der Chronist bemerkt
dazu, man möge bei der Aufführung

des Oratoriums <Noah> den
Saal unter Wasser setzen.

Man erfährt auch, daß Witwe und
Sohn des bei Waterloo gefallenen
Generals Michel protestieren, weil
man auf das Denkmal des Generals
Cambronne die Worte gesetzt hat:
«Die Garde stirbt, doch sie ergibt
sich nicht !> Denn Madame Michel
behauptet, nicht Cambronne,
sondern Michel habe sie gesagt. Nun
muß der Gerechtigkeit halber
festgestellt werden, daß Cambronne
diese Worte nie für sich in Anspruch
genommen hat; sie sind
nachgewiesenermaßen kurz nach der Schlacht
von einem Pariser Journalisten
erfunden und dem General in den
Mund gelegt worden. Einer andern
Tradition nach soll Cambronne nur
ein einziges Wort gesagt haben,
jenes französische Wort, dem -
soweit die deutsche Zunge reicht -

das Wort des Götz von Berlichin-
gen entspricht. Aus allerbester
Quelle wurde allerdings festgestellt,
daß er weder das eine noch das
andere gesagt hat, sondern immer
nur «En avant, grenadiers!» solange
noch ein Grenadier sich rühren
konnte. Das berichtete Cambronne
selbst einem sehr glaubhaften Zeugen.

Daß bei einem Konzert des Flötisten
Heindl in Wien eine Zuhörerin
gesagt haben soll: «Er bläst mir aus
der Seele!» dürfte nach dem Vorbild

jener Konzertbesucherin
erfunden sein, die bei den ersten Takten

des «Erlkönigs» erklärte: «Man
hört ihn ordentlich reiten!»
Die Geschwindigkeitsrekorde des

Jahres 1845 schlagen das Paketschiff

«Yorkshire», mit Kapitän Bay-

ley, das zwanzig Tage von den
USA nach Liverpool brauchte, und
die Fregatte <L'Asmodée>, die in
vierzig Stunden von Algier nach
Toulon segelte. Immerhin hat die
Londoner Post im selben Jahr
bereits erwogen, «Briefe durch den
Druck der Luftpumpe in blechernen

Röhren von einem Ort zum
andern zu befördern).

Die Schweiz spielt in dieser Rubrik
eine recht bescheidene Rolle; kaum
daß man erfährt, der Direktor des

Zürcher Theaters habe sich wegen
der ausgebrochenen Unruhen vom
Geschäft zurückgezogen und die
Schauspieler spielten auf ihr eigenes

Risiko weiter.

Sensationeller wirkt, wenn London
meldet, man habe eine mächtige
elektrische Kanone erfunden, die
tausend Kugeln in der Minute
abfeuern könne und im Kriegsfall
fürchterliche Verheerungen anrichten

würde. Die Redaktion der «Zeitung

für die elegante Welt» scheint
den Entenbraten nicht zu riechen,
macht aber die treffende Bemerkung,

es wäre «viel einfacher und
ökonomischer, wenn man sich
gegenseitig die Brunnen vergiften
würde».

Und mit dieser Nachricht sind
hundertzwanzig- genauer hundert-
zweiundzwanzig - Jahre wie ein
Tag vergangen, und man liest
anschließend in einem Abendblatt des

Jahres 1968 Einzelheiten von den
Wirkungen eines Atomkrieges.
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